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bingungen üon bet ©ibgenoffettfdjaft oorge*
fdjoffen werben.

4. ©er Wxeit ber gelieferten SBaffen muftte bri

gleidjer Qualität mit benjenigen attölänbifdjer
gabtifen nidjt in ju gtettent SJtiftüerbättttift

fteben.
5. ©ie ©tbgenoffenfdjaft muftte ftcb burdj ftän*

bige ©rpertett eine ftrenge ©ontrole ber ga=
brifation »orbebalten. Sttd^t nut muft fte bie

Qualität beö ju oevroenbenben ©ifeuö uttb

fonftigen SJtaterialö üorfdjreiben, fonbern audj
bie ftufenweife Serarbeitttttg biö jut Sotten*
bung ber SBaffe überwadjen unb atteö, waö
nicbt alö gut erfunben wirb, üerwerfen fön*
nen. Stur SBaffen uttb SBaffenbeftanbttjrile,
weldje biefe «Sontrote beftanben, roerben mit
bem eibgenöfftfdjen ©tempet üerfetjen.

©aö ©epartement würbe eö mit Sergnugen feljett,

wenn auf biefen ober ätjnlidjen ©runblagen frfjwei*
jerifdje SnbttftrteUe ftdj ju Unterbanblungen bereit

jeigen würben. ©oUten fte abweid>enbe ©runblagen

jur ©rreidjung beö ßieleö für beffer eradjten ober

überbaupt nüßtidje SBüife in ber grage geben fön*

nen, fo würben audj fotebe SJtittbettungen febr gerne

angenommen, ©ittgaben ftnb biö bett 15. ©eptem*
ber nädjftljtn an baö itnterjridntete ©epartement ju
rictjten.

Bericht bei eibgenofftfeben SWilttarbenarte*
mentö über ba$ ^ahr 1859.

(gortfegung.)

©er 18. ©eptember war ber eibgenöfftfdje Settag.
©ie geinbfeligfeiten würben eingefrettt, unt biefen

Sag gemeinfatn ju feiern, ©ie SJtannfdjaft muftte

früf) SJtorgenö Äletbtmg unb Sluötüftung, wctdje

burdj ben Stegen feljr gelitten battett, itt ©tanb ftet*

ten, um redjtjeittg in SBorben eintreffen ju fönnen.

.frier wutbe auf einet fdjönen ©bette bie ganje ©iüi=
fion in jwei Sreffen attfgeftettt, bie ^tjramiben ge=

bilbet unb bie Sornifter abgelegt. Son oier Äanjetn
würbe fobann 'nadj Äonfefftonen unb ©pradje baö

SBort ©otteö üerfünbet. ©er ganje ©tab unb eine

Slbot.bnung auö bet SJtittc beö Sunbröratbeö wobn=

tett ber geier bei. Wach bem ©otteöbfenfte ging bie

SJtannfdjaft in ibre ©teUung jurücf unb beftlirte fo*

bann oor bem Snfpeftor. Um 3 Übt fonnten bte

üerfdjtebenen Stuppenabtbetlungen wiebet in ibre
Äantonnentettte abjieben. ©ie Offtjiete beö ©tabeö
öerfammelten fid) fobann jum SJttttagömatjt im SBor*

benbab, bem audj bir bierfettige Stborbnttttg bei*

wobnte. ©ö ift erfreulidj, ben Seridjtett ju entneb-

nten, baft bie «freiligfeit beö Sageö nirgenbö geftort
würbe.

Stm 19. SJtotgenö befeßte bai Oftforpö Slarbcrg
unb bie ©djanjen an lex Siclerftrafte, feine Stnfe

an ÄaUnadj unb bie Stedjte an Soft lebnenb. ©aö
SBeftforpö fottte bie ©djanje, roo ü. ©atiö fommatt*
birte, angreifen uttb ftcb biefer bofttion betnäctjtfgen.
SBäbrenb fxd) bafelbft ein jlemttctj beftigeö ©efedjt
entfpann, erfubr Oberft ©dwarj, baft baö fuppo*
nirte Äorpö, roetdjeö ©ototburn angreifen fottte, ge*
fdilagen worben war ttnb ftcb in ooUetn Stüdjuge be*

ftnbe, »erfolgt üon bent ebenfaUö fuppontrten Str=

meeforpö, ju roelcbem lai Oftforpö getjörte. Snbem

babureb fein ttnfer glüget bloö geftellt unb bebrobt

rourbe, gab er feinen Slngriff int Slugenblicfe auf,
wo unüermutbet eine Srigabe beö Oftforpö, btfftn
Äommanbant ebettfallö Äenntttift üon ber für bie

Oftarmee gtütflidjen SBenbung bei ©ototljttrn erbat*
ten batte, über eine furj üorber bei Ssjft über bic

Stare gefebtagenen ©djtffbrücfe i>nb burd) ein oon
ben ©appeuren geöffneteö, btdjteö ©ebüfdj auf feine
linfe glanfe gefommen war. Buglefd) brängte o.
©aliö lebbaft nadj. ©a ©djwarj ftdj auf rin SJtai

jwifefeen jroei geuern befanb, fo jog er ftcb eilig,
aber in oottfonttnenet Otbnttng jutücf, unt ftcb bfe

Stücfjugölinie auf Seibau ju ftebettt, wäbtenb ein

übet Stettenbutg in ©ifeten fuppottirteö Äorpö fei=

nen reebten glügel beefte. Stacbbcnt er ftd) itt bet

Stäbe üon Senö befanb, routbe baö ©efedjt abge*
brodjen unb bie Sruppen bejogen ibre Äantonne*
tnente.

©aö SJtanörer rourbe int ©anjen gut attögefübrt.
©er Uebergang über bie Stare bti Sot ujar bet

©lanjpttnft beö Sageö. ©ie Srüde nebft betn mebr
als 700 ©djutj taugen, bureb baö unburd)bringlidje
©ebüfdj gefjauenen Äolonnettroege würbe in üerbätt*
niftmäftig furjer Brit üoüenbct. ©ie üortreffltdj auö*
gefübrte ©djiffbrüefe maebte ben $ontonnterö uttb
ber Äotonnenweg ben ©appeurö aüt ©fjre unb ift
rin faftifdjer Seroetö, baft bie Snftruftion biefer bei*
ben SBaffengattungen in bett teßten Sabreu bebeu*

tenb jugenommen bat
Stm 20. frütj begann ber leßte SJtattöürirtag. ©aö

SBeftforpö roar im Stüdjuge nadj Siel unb bett ©tig*
paffen beö Sura begriffen, ©ic Srücfe oon Srügg
wurbe alö jerftört fupponitt unb roegen beö Sltt*

matfdjeö ber ftcb üott ©olotburn näbernben fuppo*
nirten SBeftarmee war ein Slngriff beö Ofiforpö oon
biefer ©eite nidjt ju befürdjtctt. ©aö SBeftforpö
fottte fxch auf bett Sfnfjöben oon Seltnont auffteUen
unb ftdj ba mit atten feinen ©treitfräften feftbalten,
bii bie Srücfe oon Stibau, roeldje atö am erftett SJto*

ttöorirtag jerftört fupponirt war, wieber tjergefteüt
unb ber Sefebt jum fernem Stücfjug angefommen
feitt würbe, ©aö Oftforpö bagegen fotlte frutj um
7 Ubr auf ber ganjen Sinie, am gufte ber Slnboben

angreifen, bett geinb über Süfot uttb Senö, roo er
ftcb beim Seginn beö SJtanörerö befanb, jurücfwer*
fett unb ftdj beö $fateau ron Selmont bemädjtigen.
©aö SJtanöüer war mit mandjen ©djroterigfeiten
oerbunben, namentlicb für bie Slrtillerie unb Äaüal*
terie, inbem baö Serrain febr burdjfdjnftten, bergig
uttb Watbig ift. ©ie Stuefübrung barf inbeft befrie*

bigenb genannt wetben, obfd)on mandje gebiet üot*
famen, bie bei ben ftübetn SJtattöüettt oetmiebett

wutben.
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dingungen von der Eidgenossenschaft
vorgeschossen werden.

4. Der Preis der gelieferten Waffen müßte bei

gleicher Qualität mit denjenigen ausländischer

Fabriken nicht in zu grellem Mißverhältniß
stehen.

5. Die Eidgenossenschaft müßte sich durch stän¬

dige Experten eine strenge Contrôle der

Fabrikation vorbehalten. Nickt nur muß sie die

Qualität des zu verweudenden Eisens und

sonstigen Materials vorschreiben, soudern auch

die stufenweise Verarbeitung bis zur Vollendung

der Waffe überwachen und alles, was
nicht als gut erfunden wird, verwerfe» können.

Nur Waffen und Waffenbestandtheile,
welche diese Contrôle bestanden, werden mit
dem eidgenössischen Stempel verschen.

Das Departement würde es mit Vergnügen sehen,

wenn auf diesen oder ähnlichen Grundlagen
schweizerische Industrielle sich zu Unterhandlungen bereit

zeigen würdeu. Sollten sie abweichende Grundlagen

zur Erreichung des Zieles für besser erachten odcr

überhaupt nützliche Winke in der Frage geben können,

fo würden auch solche Mittheiluugen sehr gerne

angeuommen. Eingaben find bis den 15. September

nnchsthin an das unterzeichnete Departement zu
richten.

Bericht des eidgenössischen Militärdeparte¬
ments über das Jahr R8SS.

(Fortsetzung.)

Der 18. September war der eidgenössische Bettag.
Die Feindseligkeiten wurden eingestellt, um diesen

Tag gemeinsam zu feiern. Die Mannschaft mußte

früh Morgens Kleidung und Ausrüstung, welche

durch den Regen schr gelitten hatten, in Stand stellen,

um rechtzeitig in Worben eintreffen zu können.

Hier wurde auf einer schönen Ebene die ganze Division

in zwei Treffen aufgestellt, die Pyramiden
gebildet und die Tornister abgelegt. Von vier Kanzeln
wurde sodann nach Konfessionen und Sprache das

Wort Gottes verkündet. Der ganze Stab und eine

Abordnung aus dcr Mittc des Bundcsrathes wohnten

der Feier bet. Nach dem Gottesdienste ging die

Mannschaft in ihrc Stellung zurück und defilirte
sodann vor dcm Inspektor. Um 3 Uhr konnten die

verschiedenen Truppenabtheilungen wieder in ihre
Kantounemente abziehen. Die Offiziere des Stabes
versammelten sich sodann zum Mittagsmahl im Wor-
benbad, dem auch dir hierseitige Abordnung
beiwohnte. Es ist erfreulich, den Berichten zu cntneh-

men, daß die Heiligkeit des Tages nirgends gestört
wurde.

Am 19. Morgens besetzte das Ostkorps Aarberg
und die Schanzen an der Bielerstraße, seine Linke

an Kallnach und die Rechte an Lyß lehnend. Das
Wcstkorps sollte die Schanze, wo v. Salis kommandirtc,

angreifen und sich dieser Position bemächtigen.
Während sich daselbst ein ziemlich heftiges Gefecht

entspann, erfuhr Oberst Schwarz, daß das supponine

Korps, welches Solothurn angreifen sollte,
geschlagen worden war und sich in vollem Rückzüge
befinde, verfolgt von dem ebenfalls suppomrten
Armeekorps, zu welchem das Ostkorps gehörtc. Zudem
dadurch sein linker Flügel blos gestellt und bedroht

wurde, gab er seinen Angriff im Augenblicke auf,
wo unvermuthet eine Brigade des Ostkorps, dessen

Kommandant ebenfalls Kenntniß von der für die

Ostarmee glücklichen Wendung bei Solothurn erhalten

hatte, über eine kurz vorher bei Lyß über die

Aare geschlagenen Schiffbrücke rnd durch ein von
den Sappcuren geöffnetes, dichtes Gebüsch auf seine

linke Flanke gekommen war. Zugleich drängte v.
Salis lebhaft nach. Da Schwarz sich auf ein Mal
zwischen zwci Feuern befand, so zog er sich eilig,
aber in vollkommener Ordnung zurück, um sich die

Rückzugslinie auf Nidau zu sichern, während ein
über Neuenburg in Siselen supponirtcs Korps
seinen rechten Flügel deckte. Nachdem er sich in der

Nähe von Jens befand, wurde das Gefecht
abgebrochen und die Truppen bezogen ihre Kantonne-
mente.

Das Manöver wurde im Ganzen gut ausgeführt.
Der Uebergang über die Aare bei Lyß war der

Glanzpunkt des Tages. Die Brücke nebst dem mehr
als 700 Schuh langen, durch das undurchdringliche
Gebüsch gehauenen Kolonnenwege wurde in
verhältnißmäßig kurzer Zeit vollendet. Die vortrefflich
ausgeführte Schiffbrücke machte den Pontonniers und
der Kolonnenweg dcn Sappeurs alle Ehre und ist
cin faktischer Beweis, daß die Instruktion dieser beiden

Waffengattungen in dcn letzten Jahren bedeutend

zugenommen hat.
Am 20. früh bcganu der letzte Manövrirtag. Das

Wcstkorps war im Rückzüge nach Biel und den

Engpässen des Jura begriffen. Die Brücke von Brügg
wurde als zerstört supponivi uud wegen des

Anmarsches der stch von Solothurn nähernden suppomrten

Wcstarmee war ein Angriff des Ostkorps von
dieser Seite uicht zu befürchten. Das Westkorps
sollte sich auf den Anhöhen von Belmont aufstellen
und sich da mit allen seinen Streitkräften festhalten,
bis die Brücke von Nidau, welche als am ersten Mo-
növrirtag zerstört supponirt war, wieder hergestellt
und der Befehl zum fernern Rückzug angekommen
scin würde. Das Ostkorps dagegen sollte früh um
7 Uhr auf der ganzcn Linic, am Fuße dcr Anhöhen

angreifen, den Feind über Bühl uud Jens, wo er
sich beim Beginn des Manövers befand, zurückwerfen

und sich des Plateau von Bclmont bemächtigen.

Das Manöver war mit manchen Schwierigkeit?«
verbunden, namentlich für die Artillerie und Kavallerie,

indem das Terrain sehr durchschnitten, bergig
uud waldig ist. Die Ausführung darf indeß befriedigend

genannt werden, obschon manche Fehler
vorkamen, die bei den frühern Manövern vermieden

wurden.
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Unb nun noeb einen furjen 9tücfbticf auf baö

©anje. ©ie bobern Offtjiere jeigten eitt grofteö

Serftänbnift in SBürbigttng beö Scrrainö. ©ie ftra=
tegifcb=tafttfcben Serbältniffe rourben meiftenö ridjtig
erfannt unb benttßt. Tie ©eneralftaböofftjiere ma*

ren meiftenö tbätig, ritten feef unb roarett beö ©ten=

fteö gewärtig, ©ie Sruppett jeigten ftcb:

©aö ©enie überatt, roo eö rerroenbet würbe, tljä-
tig ttnb energifdj; eö arbeitete ttnermübet unb mit
gutem ©rfolg.

©ie SlrtiUeric war üiettetdjt tjie unb ba etwaö pe-
batttifdj unb wegen ber tnangelbaften Sefpannung
wenig bewegtidj. Oefterö wäfotte fte ttjre ^ofttionen
fetjr gut unb wirfte waefer.

©ie ÄaoaUerie würbe gebrattdjt, roie man bie

fdjweijerifdje ÄaoaUerie oor betn geinbe ttidjt brau*
djen barf, nämlidj aufreibenb, aber fo wie ber geittb
bie fetnige minbeftenö unb mit nod) ntetjr ©rfolg
braueben würbe, ©ie Äaoallerie tjat itt golge ibreö

Stuftretend baö grofte Serbienft, Snfanterie unb

©cbüßett beweglidjcr gemadjt ju tjabett.

©ett ©djüßen unb ber Snfanterie gebradj eö im

Slllgemeinen att gröfterer Seweglidjfeit, weil bie güb-

ruttg oft ju wenig ©ttergifdj wat; fte tjat abet bti
biefett ftttjen SJtanöüern gewonnen.

SJtit einem SBort, Jeber bat gelernt, ber etroaö

lernen wollte unb ift mit reichen ©rfabrungen beim*

gefebrt.

©aö Äommiffariat bat feinen ©ienft befriebigenb

oerfeben,* bie Steferttngcn oon gleifdj unb Srob ma=

ren püttfttidj uttb gaben jtt feineu Älagen Slnlaft.

©er ©efttnbfjeitöjuftanb bti ben Sruppen barf
ein ganj befriebigenber genannt werben, unb eö ftnb

nur wenige erijeblidje Unglüdöfätte üorgefontmen.

8. 3«fanterie.

©ie Slbbattttng ber bteftjäbrigen Snfattterteinftruf*
torettfdntte bätten roir auf bie Bett oom 6. biö 26.

SJtärj in Safel feftgefeßt uttb baö Äommanbo bem

¦frerrn eibgenöfftfdjen Oberften Setter übertragen.
Sllö Oberinftruftor funftionirte fjerr eibgenöfftfdjer

Oberftlteutenant SBielanb oon Safel.
Sin berfelben nabmen Stjril 15 Oberinftruftoren

ber Snfanterie. Bur Stuötjilfe bei ber Snftruftion
waren bem Oberinftruftor 6 Snftruftionögebitfen unb

4 Ätaffendjefö beigegeben, ©er Unterridjt wurbe fo

angeorbnet, baft einerfeitö eine gleichförmige Stttffaf*
fung ber ©rerjirregtemente, anbererfeitö einer mög*

iidjft oerftänbigen uttb fadjgemäften Snftruftionöme*
tbobe oorgearbeitet wurbe. ©abet wurbe namentlicb

ber ©djieftttttterridjt inö Sluge gefaftt. Sn Sbeorie
unb oratio wurbe nid)ti oerfäumt, um bie Snftruf*
toren ju befäbfgen, bie Jungen SBebrmättner in bie--

fem widjtigett Steige beö Unterridjtö unb ber miti*
tärifdjen ©rjiebuttg attöjubilben. ©ie beoorftebenbe

©infübrung einer gejogenen SBaffe bei ber gefamm*
ten Snfanterie beö Sunbeöbeereö rechtfertigt biefe

©orgfalt ooüftänbig.
SBir bürfen baö Stefultat atö oottfomme« befrie*

bigenb betradjten, inbem Sebrer unb Sernenbe fxd)

beinfibten, ben Unterriebt nußbringetib ju macben.

Unterm 14. ©ejember fanben wir unö oerantaftt,
eine neue Serorbnuttg über bie Serbältniffe ber Su*
ftruftoren ber Snfanterie jtt ertaffen, wobei eö ftdj

namentlidj barum Ijanbelte, fowobl bie Stangüerijält-
nfffc berfelben, atö ben SJtobuö ibrer «freran* tmb

Stuöbitbttttg burdj bett Sunb ju regutiren. ©abureb
rourbe eine Saftö gewonnen, auf welche fortgebaut
werben fann. ©ö barf überbieft nicbt aufter Siebt

getaffen roerben, baft ber erijöbten Sefäbigung ber

Snfantcrie=Snftrttftoren Stedjnung getragen werben

muft, benn von iljr bangt bie friegerifdje Sluöbilbung
unferer Snfanterie, beö Äentö unferer Slrmee, me-

feittlicb ab.

Stadj biefen furjen Semerfungen über bie Snfan*
tetiefnfttuftotenfcbule geben wir jut Snfanteriein*
ftrttftion in bett Äantonen über, ©ie Snftrttftionö--
pläne ber Äantone, bie gefeßlidj unferm SJtttltätbe*

partement jur ©enebmigung oorgelegt werben ntüf=

fen, ftnb bieft Sabv faft alle redjtjeitig eingelangt unb
würben Jeweilen oott ben betreffenben Snfpeftoren
unb oom Oberinftruftor ber Sufanterie geprüft. SBaö

ben gorberungen ber Simbeögefeße entfpradj, wurbe
fofort genetjmigt. SBäbrenb bie meiften Äantone itt
biefet Sejiebung ju entfptedjen ftdj beftreben, gibt eö

immerbin nod) anbere, weldje ibrer Serpftidjtung
tbeilroeife auöjuroeidjen fudjen. SBir bebauern, in
biefer Sejiefjung namentlicb bett Äanton SBalliö be*

jeidjnen ju muffen. Umfonft ift oon bemfelben bie

©mberufung beö SataiUonö Str. 53, roetdjeö feit bem

Sanuar 1857 feinen ©ienft mebr gehabt hatte, oet*
langt roorben. Sludj gegen bie Äantone ©djrorjj unb
Sefftn ftnb in biefer Sejietjuttg Ätagen eingegangen,
ttnb eö muffen biefelben bebeutenbe Slnftrengungen
madjen, wenn fte iljr Sfttlitätwefen mit ©btett att bie

©eite bet übrigen Äantone fteüen wollen. SBaö

fdjon im oorijetgebenben Sabreöbertdjte tjerüorgeboben
rourbe, muft audj biefeö Sabr roieberijolt roerben. ©te
bureb baö ©efeß oorgefdjriebene Unterridjtöjeit ift ein
SJttntmum. Se mebr nun ber ©djieftunterriebt burdj
bie Seroottfornntnung ber ©ewebre an Sebeutung
gewinnt, befto weniger wirb bie Beit attöretdjen. ©ö

ift atlerbingö ju beffen, baft bie Äantone fteiwitligen
©djieftübungen Sorfdjub leiften roerben, fei eö burdj
Serabfotgung üon SJtunttion, fei eö burdj Stttöfeßen

fteiner ©djieftprämten. ©iefe Uebungen fönnen aber

nur bann erfpriefttidj frin, wenn fte ftdj auf einen

foliben tbeoretifdjett unb praftifdjen Unterridjt bafiten.
©te Stotbwenbigfeit eineö foldjen, mit genügenbem

Beitaufwanbe, bleibt baljer eine ju beadjtenbe. gor*
berung.

Sit Sejug auf bie in ben Äantonen erttjeilte Sn*
ftruftion ift ben Sericbten golgenbeö ju entnebmen:

©ö würben inftruirt: 10,748 Stefruten, oon welcben

3,145 in bie Säger* unb 7,603 in bie ©entrum*

fompagnien eingeteilt würben. SBit baltett eö in
unfetet $fticbt, audj biet wiebet bet Slnfttengungen
beö Äantonö SBaabt ehrenoott ju gebenfen, ber fet*

nett Stefruten ritten erften Unterriebt oon 35 Sagen,
ben Sagern einen folcben oon 45 Sagen gibt. Sludj

©olotburn gab bett leßtern einen Unterridjt üon 42

Sagen, feßte bagegen benjenigen für bie güfiliete" auf
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Und nun noch einen kurzen Rückblick auf das

Ganze. Die höhern Ofsiziere zeigten cin großes

Verständniß in Würdigung des Terrains. Dic
strategisch-taktischen Verhältnisse wurdcn meistens richtig
erkannt und benutzt. Dic Gcucralstabsofsiziere waren

meistens thätig, ritten keck und waren dcs Dienstes

gewärtig. Die Truppcn zcigtcn sich:

Das Genie überall, wo cs verwendet wurdc, thätig

und cncrgisch; es arbeitete unermüdet und mit
gutem Erfolg.

Die Artillerie war vielleicht hie und da etwas
pedantisch und wegen dcr maugelhafteu Bespannung
wenig beweglich. Oesters wählte sie ihre Positionen
sehr gut nnd wirkte wacker.

Die Kavallerie wurde gebraucht, wie man die

schweizerische Kavallerie vor dcm Feinde nicht brauchen

darf, nämlich aufreibend, aber so wic der Feind
die seinige mindestens und mit noch mehr Erfolg
brauchen würde. Die Kavallerie hat in Folge ihres
Auftretens das große Verdienst, Infanterie uud

Schützen beweglicher gemacht zu haben.

Den Schützen und der Infanterie gebrach es im

Allgemeinen an größerer Beweglichkeit, weil die Führung

oft zu wenig Energisch war; sie hat aber bei

diesen kurzen Manövern gewonnen.

Mit einem Wort, jeder hat gclernt, der etwas
lernen wollte nnd ist mit reichen Erfahrungen
heimgekehrt.

Das Kommissariat hat seinen Dienst befriedigend

versehen; die Lieferuugcn von Fleisch und Brod waren

pünktlich und gaben zu keinen Klagen Anlaß.

Der Gesundheitszustand bei den Truppen darf
ein ganz befriedigender genannt werden, und es stnd

nur wenige erhebliche Unglücksfälle vorgekommen.

8. Infanterie.
Die Abhaltung der dießjährigen Jnsanterieinstruk-

torenschule hatten wir auf die Zeit vom 6. bis 26.

März in Basel festgesetzt und das Kommando dem

Herrn eidgenössischen Obersten Letter übertragen.
Als Oberinstruktor funktionirte Herr eidgenössischer

Oberstlieutenant Wicland von Basel.

An derselben nahmen Theil 15 Oberinstruktoren
der Infanterie. Zur Aushilfe bei der Instruktion
waren dem Oberinstruktor 6 Jnstruktionsgebilfen und

4 Klassenchefs beigegeben. Der Unterricht wurde so

angeordnet, daß einerseits eine gleichförmige Auffassung

der Exerzirreglemente, andererseits einer möglichst

verständigen und sachgemäßen Jnstruktionsme-
thode vorgearbeitet wurde. Dabei wurde namentlich

der Schießunterricht ins Auge gefaßt. Jn Theorie
und Praxis wurde nichts versäumt, um die Jnstruktoren

zu befähigen, die jungen Wehrmänner tn diesem

wichtigen Zweige des Unterrichts und der

militärischen Erziehung auszubilden. Die bevorstehende

Einführung einer gezogenen Waffe bei der gesamm-

ten Infanterie des Bundesheeres rechtfertigt diese

Sorgfalt vollständig.
Wir dürfen das Resultat als vollkommen befriedigend

betrachten, indem Lehrer und Lernende sich

bemühten, den Unterricht nutzbringend zu machen.

Unterm 14. Dezember fanden wir uns veranlaßt,
eine neue Verordnung über die Vcrhältnisse der

Jnstruktoren der Infanterie zu erlassen, wobei es stch

namentlich darum handelte, sowohl die Rangverhält-
nissc derselben, als dcn Modus ihrer Heran- und

Ausbildung durch den Bund zu reguliren. Dadurch
wurde eine Basis gewonnen, auf welche fortgebaut
werden kann. Es darf überdieß ntcht außer Acht
gelassen werden, daß der erhöhten Befähigung der

Jnfantcrie-Jnstruktoren Rechnung getragen werden

muß, dcnn von ihr hängt die kriegerische Ausbildung
unserer Infanterie, des Kerns unserer Armee,
wesentlich ab.

Nach diesen kurzen Bemerkungen über die Jnfan-
terieinstruktoreuschule gehen wir zur Jnfanteriein-
struktion in den Kantonen über. Die Jnstruktious-
pläne der Kantone, die gesetzlich unserm Milttärde-
partement zur Geuehmigung vorgelegt werden müssen,

sind dieß Jahr fast alle rechtzeitig eingelangt und
wurden jeweilen von den betreffenden Inspektoren
und vom Oberinstruktor der Infanterie geprüft. Was
den Forderungen der Bundesgesctze entsprach, wurde
sofort genehmigt. Während die meisten Kantone in
dieser Beziehung zn entsprechen sich bestreben, gibt es

immerhin noch andere, welche ihrer Verpflichtung
theilweise auszuweichen suchen. Wir bedauern, tn
dieser Bcziehuug namentlich den Kanton Wallis
bezeichnen zu müssen. Umsonst ist von demselben die

Einberufung des Bataillons Nr. 53, welches seit dem

Januar 1857 keinen Dienst mehr gehabt hatte,
verlangt worden. Auch gcgcn die Kantone Schwyz und
Tesstn sind in dieser Beziehung Klagen eingegangen,
und es müssen dieselben bedeutende Anstrengungen
machen, wenn sie ihr Militärwesen mit Ehren an die

Seite der übrigen Kantone stellen wollen. Was
schon im vorhergehenden Jahresberichte hervorgehoben
wurde, muß auch dieses Jahr wiederholt werden. Die
durch das Gesetz vorgeschriebene Unterrichtszeit ist ein

Minimum. Je mehr nun der Schießunterricht durch
die Vervollkommnung der Gewehre an Bedeutung
gewinnt, desto weniger wird die Zeit ausreichen. Es
ist allerdings zu hoffen, daß die Kantone freiwilligen
Schießübungen Vorschub leisten werden, sei es durch

Verabfolgung von Munition, fei es durch Aussetzen

kleiner Schießprämien. Diese Uebungen können aber

nur dann ersprießlich sein, wenn sie sich auf einen

soliden theoretischen und praktischen Unterricht basiren.
Die Nothwendigkeit eines solchen, mit genügendem

Zeitaufwand?, bleibt daher eine zn beachtende,

Forderung.

Jn Bezug auf die iu den Kantonen ertheilte

Instruktion ist den Berichten Folgendes zu entnehmen:

Es wurden instruirt: 10,748 Rekruten, von welchen

3,145 in die Jäger- und 7,603 in die

Centrumkompagnien eingetheilt wurden. Wir halten es in
unserer Pflicht, auch hier wieder der Anstrengungen
des Kantons Waadt ehrenvoll zu gedenken, der

feinen Rekruten einen ersten Unterricht von 35 Tagen,
den Jägern einen solchen von 45 Tagen gibt. Auch

Solothurn gab den letztern einen Unterricht von 42

Tagen, setzte dagegen denjenigen für die Füsiliere auf
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lai SJtinttnum beö ©efeßeö berab, waö ju be*

bauern ift.
Sott bet Snfanterie beö Sluöjugeö würben 41 Sa*

taittone, 5 .fralbbataittone unb 3 betafdjirte Äompag*
itien in bie gefeßtiebett SBieberbolungöfitrfe einbertt*

fen. Sott ber SRcferüe=3nfanterie traf biefer Unter*
riebt 18 Sataillone, 7 fralbbataittone unb 8 beta*

fdjrte Äompagnien, im ©anjen circa 40,000 SJtann.

©er SluöfaU gegenüber üon 1858 erflärt ftdj burdj
bett effeftiücit ©tänjbienft, itt rocldjem 9 ganje unb
2 fratbbataitlone uttb 9 betafdjirte Äompagnien be*

rufen würben, ©ie meiften ber Äantonatfttrfe Wttr*
ben oon ben betreffenben Äreiöinfpeftoren tnfpijirt.
Sbte Seridjte fonftatiren fo jiemlidj baö gleicbe Ste*

futtat, wie im oorbergebenben Seridjtöjabre. ©ie
überwiegenbe Batjt ber infpijirten Sataittone ift burdj*
auö felbbienftfätjig. SJtattnöjttdjt uttb ©eborfam ma*

ren burdjfdjnitttid) febr gut, unb aucb bejüglicb ber

Sluöbilbung barf bieft gefagt werben, obfdjon biefe

in ben ©etailö SJtattdjeö ju wünfdjen übrig läftt.
©ie Sluörüftung unb bte Sefleibung itn Sluöjuge
finb gröfttentbrilö in befriebigenbem ©taube, waö bri
ber Steferöe weniger ber galt ift. ©ie Sewaffnung
ift in ber Umänberttttg begriffen, bri weldjem 3tn=

laffe freilidj tnandjer alte ©djaben jtt Sage tritt.
Sm Slflgemeitteit barf wobt behauptet roerben, baft

in ben Äantonen, welcbe ©orge für iljre Snftruftionö*
forpö getragen unb baö ©tücf baben, gebilbete, tücb*

tige Offtjtere alö Oberinftruftoren an ber ©piße
beöfelben ju beftßen, rin fteter gortfdjritt bemerfbar

ift. Sn anbern läftt freilidj bie ©rjiebung ber Jun=

gen SJtatmfdjaft nodj Sieleö ju wünfeben übrig. Ser-
bebtt barf ttidjt werben, baft bie bötjere Sluöbilbung
bet Offtjiete, namentlich bet ©taböoffijiete ber Sn*
fattterie, nodj nicbt auf Jenen*©tab angelangt ift,
bet notbwenbiget SBeife etteidjt werben muft. ©ie

oratio beö getbbieufteö ift eö, bte gar oft mangelt.

©taböofftjtere, bie ibre Sataittone auf bem @rcrjir=
ptaße redjt orbenttidj fübren uttb bie in alten ©te*

tnentarfenntniffen ftdjet ftnb, roetben, fobalb fte auf
bem Serraitt manöoriren fottett, unftdjer, oertieren ben

Uebetblicf, fudjen butdj ängftttdjeö Ueberwacben üott

Äteinigfeiten, unbebeutenben Stebenbingen ibre innere

Sertegettbeit ju üerbergen, ibre gübrung wirb jcitt*
bernb, bie Sataittone fommen nidjt oorwärtö, baö

©anje ftodt. ©iefem Uebelftanbe fann am erfolg*
teidjften burdj eine auögebebntere Slnwenbung oom

Slrt. 73 ber eibg. SJtilttärorganifation entgegenge*

treten wetben. Sn ben einjelnen Äantonen mangeln

oft bie ttöttjigen intetteftttetten Äräfte; bie Serbäft*

niffe geftatten feine eigenttidjen Offtjieröfurfe. ©ott

nun eine böbere Sluöbilbung ber ©taböofftjtere an*

geftrebt werben, fo wirb eine ©Weiterung beö ein*

fdjlägfgen Äurfeö itt bet ©enttatfdjute noibtoenbig,

mai fteilieb oetmebtte Äoften jut golge fjaben witb,
bie abet burdj ben Stußen, ber baburdj für bie ©ienft*
tüdjtigfeit unfetet Sltmee etwädjöt, weit übetwogett
wetben. SBitb in bet angegebenen SBeife einetfeitö

an bet Sluöbilbung bex Offtjiete geatbeitet, anbetet*

feitö luxd) bie Uebetnabme beö Untettidjtö ber Offt=

jieröafpitanten lex Snfanterie butdj bett Sunb füt
tüchtigen Stadjwudjö geforgt, fo bürfte aud) in biefer

Sejiebuttg balb rin erwünfdjter gortfdjritt bemetfbat

frin.

Son ben SataiUonen, weldje im eibg. Snftruf*
tionöbienfte gewefen ftnb, bürfen burd) gute Snftruf*
tion unb gute «fraltung berüorgebobctt werben: bie

SataiUone Str. 49 oott Stjurgau unb Stt. 66 oou

Sujetn, roeldje bie eibg. ©enttaltnititätfdjule bureb*

gemadjt baben; fernerö baö SataiUon Str. 81 oon

Safettanbfdjaft, bie Sataiüone Str. 37 oon Sern unb

Str. 10 üon SBaabt, roeldje beim Sruppenjufatntnen*

jug üoit Starberg waren.

Snfpeftionen ber Sanbwebr.

©te Sanbmetjr fämmtlidjer SBaffengattungen wurbe

wie bie ©cbtttftnabme oom 27. Suni eö angeorbnet

tjatte, infpijirt. ©aö STtilitärbepartement ertljrilte in

SoUjiebung beö iljm geworbenen Stttfttagö ben «fretten

3nfpeftoren ber Snfanterie fofort bett Stuftrag, ftdj

mit bett Äantonen, Ujreö Äreifeö inö ©inüerftänbnift

ju feßen, um bie Snfpeftion fobalb möglich oornefj*

uten ju fönnen. ©leidjjeitig rotttben audj bie Äan*

tone eingelaben, bie Snfpeftionen anjuotbnen uttb ftdj

mit ibren Snfürltoren ju tterftänbigen.

SBir tbeilen baö Stefultat biefer Snfpeftionen, unb

jroar »orjüglidj über bie ©djüßen unb bie Snfanterie,

auö bem ©runbe etroaö auöfüljrticber mit, um Sbnen

über ben roaljren ©tanb ein ftarcö Sitb oorjutegen.

Büricb bat feine Sanbrocbr feit Sabren in befter

SBeife organifirt unb auögebitbet.

©iefetbe jäbtt:

3 Äompagnien ©cbüßen

8- Sataittone Snfanterie

2)tonn. 2»ann.

245
6819

7064

©ie Sefleibung unb Sluörüftung finb

natürlich bureb ben langen ©ienft febr

abgettußt, bte Seroaffnung erfdjrint ge*

nügenb; bte SJtattöürtrfälngfeit überra*

febenb.

S errn
3 Äompagnien ©djüßen

8 Sataittone Snfanterie

459
6649

7108

Sern batte feine Sanbwebr nodj nidjt

organifirt unb muftte auf bie ©djluft*

nabme bin etft franb auö SBetf legen.

©et SnfOeftot fättt übet biefe Stup*

pen folgenbeö Urtbeil: ©aö $erfonette

ift mebt atö gut, abet baö SJtatettette, fo

weit eö ftdj im Seftße ber SJtatmfdjaft

beftnbet, taugt nidjtö. ©et Äanton muft

ftdj babet in biefet Sejiebung ju breier*

lei ©ingen entfdjlteften:

1. Bur Stbgabe oon ©taatögewebren

unb ^atrontafdjen au bie Sanbwcbrba*

taittone, unb jwar für bie ootte ©auer

ber ©ienftjeit.
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das Minimum des Gesetzes herab, was zu
bedauern ist.

Von der Infanterie des Auszuges wurden 41

Bataillone, 5 Halbbataillone und 3 detaschirte Kompagnien

in die gesetzlichen Wiederholungskurse einberufen.

Von der Reserve-Infanterie traf dieser Unterricht

18 Bataillone, 7 Halbbataillone und 8

detaschirte Kompagnien, im Ganzen circa 40,000 Mann.
Der Ausfall gegenüber von 1858 erklärt fich durch

den effektiven Gränzdienst, in welchem 9 ganze und
2 Halbbataillone nnd 9 detaschirte Kompagnien
berufen wurden. Die meisten der Kantonalkurse wurden

von den betreffenden Kreisinspektoren inspizirt.
Ihre Berichte konstatiren so ziemlich das gleiche

Resultat, wie im vorhergehenden Berichtsjahre. Die
überwiegende Zahl der inspizirten Bataillone ist durchaus

felddienstfähig. Mannszucht und Gehorsam waren

durchschnittlich sehr gut, und auch bezüglich der

Ausbilduug darf dieß gesagt werden, obschon diese

tn den Details Manches zu wünschen übrig läßt.
Die Ausrüstung und die Bekleidung im Auszuge
sind großtentheilS in befriedigendem Stande, was bei

der Reserve weniger der Fall ist. Die Bewaffnung
ist in der Umänderung begriffeu, bei welchem
Anlasse freilich mancher alte Schaden zu Tage tritt.

Jm Allgemeinen darf wohl behauptet werden, daß

in den Kantoucn, welche Sorge für ihre Jnstruktionskorps

getrageu uud das Glück haben, gebildete, tüchtige

Offiziere als Obcriustruktoren an der Spitze
desselben zu besitzen, ein steter Fortschritt bemerkbar

ist. Jn andern läßt freilich die Erziehung der jungen

Mannschaft noch Vieles zu wünschen übrig.
Verhehlt darf nicht werden, daß die höhere Ausbildung
der Offiziere, namentlich der Stabsoffiziere der

Infanterie, noch nicht auf jenen'Grad angelangt ist,
der nothwendiger Weise erreicht werden muß. Die

Praxis des Felddieustes ist es, die gar oft mangelt.

Stabsoffiziere, die ihre Bataillone auf dem Excrzir-
platze recht ordentlich führen und die in allen

Elementarkenntnissen sicher sind, werden, sobald sie auf
dem Terrain manövriren sollen, unsicher, verlieren den

Ueberblick, suchen durch ängstliches Ueberwachen von

Kleinigkeiten, unbedeutenden Nebendingen ihre innere

Verlegenheit zu verbergen, ihre Führung wird
zaudernd, die Bataillone kommen nicht vorwärts, das

Ganze stockt. Diesem Uebelstandc kaun am
erfolgreichsten durch eine ausgedehntere Anwendung vom

Art. 73 der eidg. Militärorganisation entgegengetreten

werden. Jn den einzelnen Kantonen mangeln

oft die nöthigen intellektuellen Kräfte; die Verhältnisse

gestatten keine eigentlichen Offizierskurse. Soll
nun eine höhere Ausbildung der Stabsoffiziere
angestrebt werden, so wird eine Erweiterung des

einschlägigen Kurses in der Centralschule nothwendig,

was freilich vermehrte Kosten zur Folge haben wird,
die aber durch den Nutzen, der dadurch für die

Diensttüchtigkeit unserer Armee erwächst, weit überwogen
werden. Wird in der angegebenen Weise einerseits

an der Ausbildung der Offiziere gearbeitet, andererseits

durch die Uebernahme des Unterrichts der

Offiziersaspiranten der Infanterie durch den Bund für
tüchtigen Nachwuchs gesorgt, so dürfte auch in dieser

Beziehung bald ein erwüuschter Fortschritt bemerkbar

sein.

Vou den Bataillonen, welche im eidg. Jnstruk-
tionsdienste gewesen stnd, dürfen durch gute Instruktion

und gute Haltung hervorgehoben werden: die

Bataillone Nr. 49 von Thurgau und Nr. 66 von

Luzern, welche die eidg. Centralmilttärschule
durchgemacht haben; ferners das Bataillon Nr. 81 von

Bascllandschaft, die Bataillone Nr. 37 von Bern und

Nr. 10 von Waadt, welche beim Truppenzusammenzug

von Aarberg waren.

Inspektionen der Landwehr.

Die Landwehr sämmtlicher Waffengattungen wurde

wie die Schlußuahme vom 27. Juui es angeordnet

hatte, inspizirt. Das Militärdepartcmcnt ertheilte in

Vollzichnug des ihm gewordenen Auftrags den Herreu

Inspektoren der Infanterie sofort den Auftrag, sich

mit den Kantonen, ihres Kreises ins Einverständniß

zu setzen, um dic Inspektion sobald möglich vornehmen

zu können. Gleichzeitig wurden auch die Kantone

eingeladen, die Inspektionen anzuordnen und sich

mit ihren Inspektoren zu verständigen.

Wir theilen das Resultat dieser Inspektionen, und

zwar vorzüglich über die Schützen und die Infanterie,
aus dem Gruudc etwas ausführlicher mit, um Ihnen
übcr dcn wahren Stand ein klares Bild vorzulegen.

Zürich hat seine Landwehr seit Jahren in bester

Weise organisirt uud ausgebildet.

Dieselbe zählt:
Mann. Mann.

3 Kompagnien Schützen 245

8 Bataillone Infanterie 6819
^ 7064

Die Beklciduug und Ausrüstung sind

natürlich durch dcu langen Dienst sehr

abgenutzt, die Bewaffnung erscheint

genügend; die Manövrirfähigkeit überraschend.

B erw.
3 Kompagnien Schützen 459

8 Bataillone Infanterie 6649

7108

Bern hatte seine Landwehr noch nicht

organisirt und mußte auf die Schlußnahme

hin erst Hand ans Werk legen.

Der Inspektor fällt über diese Truppen

folgendes Urtheil: Das Personelle

ist mehr als gut, aber das Materielle, so

weit es sich im Besitze der Mannschaft

befindet, taugt nichts. Der Kanton muß

sich daher in dieser Beziehung zu dreierlei

Dingen entschließen:

1. Zur Abgabe von Staatsgewehren

und Patrontaschen an die Landwchrba-

taillone, und zwar für die volle Dauer

der Dienstzeit.

Transport 14172
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Sranöport
2. Bur unnaebficfjttieben SoUjiebuug

ber Serorbnung, wonadj bie Sanbrocbr

oerpftiebtet ift, aut eigenen SJtitteln bie

febtenben Sornifter unb bereu fpejieü ju
bejeidjnenbcr 3ntjalt ju befdmffen.

3. 3uv geroiffenbaften Slbtjaltuug ber

im Slrt. 66 ber eibg. SJtilitärorganifation
üorgefebenen jätjrlidiett Snfpeftion, alö

einer Äontrolle bafür, baft bic in «fränben

ber SJtannfdJaft beftnb1id<ett ober ibr jur
Slnfdjaffung obliegenben ©ffeften üortjan*
ben unb gebörig unterbatten feien.

Sujern.
2 Äompagnien ©djüßen
2 Sataiüone Snfanterie

.Kann.

14172

134
994

1128
©ie beibett ©djüßenfompagnien ftnb gut

bewaffnet; bri ber Sufanterie ift baö $ßer=

foneUe oortrefflid), bagegen taugt bie Se=

waffnung wenig, ©ie Sluörüftung ge*

nügt. Stuffcittenb ift ber febwaebe Se*

ftanb gegenüber ber ©tärfe beö titjerni*
fdjen Sunbeöfontingenteö.

Urt.
1 Äompagnie ©djüßen
3 Äomp. Snfanterie nebft ©tab

Sranöport
^erfottetteö gut, Sluörüftung genügenb,

Sewaffnung fattber uttb gut. Sluöbilbung
unb SJtanöürirfäblgfeit taffen bagegen jtt
roünfdjen übrig.

©laruö.
2 Äompagnien ©djüßen
1 SataiUon Snfanterie

SKann. ÜJcann.

17207

200
671

105
200

305
©aö ^ßerfoneüe gut; Seroaffnung uttb

Sefleibung btaudjbat; «fraltung unb SJ?a=

noütltfäbigfrit befriebigenb.

©djwpj.
1 Äompagnie ©cbüßen 146
2 Sataittone Sufanterie 953

©ie fänimtltcben Sanbwebrfotpö ftnb
mit Sloufen unb giljbüten oerfeben.
©en Sornifter uttb bie Sßatrontafcbe er*
feßt eine praftifebe ©epäcftafdje. ©ie
Sewaffnung ber Snfanterie genügt, bic

bet ©djüßen läftt ju wünfdjen übrig;
•fraltung unb SJtattöütitfäbtgfeit bet

SJtannfdjaft febr gut. ©er Seftanb er*
fdjeint etroaö fdjwadj. ©ie ©ienftpfttdjt
wirb nur Ui jttm 40. Sllteröjabr attö*
gebebnt.

Untetwalben ob bem SBalb.
1 Äompagnie ©ebfißen
1 - Snfanterie

1099

65
124

189

©ie Sluötüftung ift ungenügenb, bieSe*
waffnung gut, bie Stfanöütitfäbigfeit be*

ftiebigenb.

Untetwalben ntb bem SBalb.
1 Äompagnie ©djüßen 85
2 Äompagnien Snfanterie 229

Sranöport

314

17207

©te Sruppen ttnb bie Sluörüftung ge*
nügett bett moglfdjen Slnforberungen.

Bug.
1 Äompagnie ©djüßen 93
3 Äompagnien Snfanterie 354

^erfoneUcö gut, Sluötüftung ttngenü*
genb, Seroaffnung fdjledjt, bie SJtanö*

ürirfäbigfeft befriebigenb.

greiburg
1 Äompagnie ©djüßen 70
l SataiUon Snfanterie 769

871

447

839
©aö sperfoneUe ift gut, bie Sefleibung

bagegen mang'elbaft unb bie Seroaffnung
ooüftänbig ungenügenb. SJtanöürirfätjig*
feit orbentlicb.

©ototburn.
1 SataiUon Snfanterie. 1059

^erfoneüeö febr gut, Sefleibung unb

Sluörüftung genügenb, Sewaffnung gut,
SJtanöürirfäbigfeit befriebigenb.

Safel=©t.abt.
1 SataiUon Snfanterie 460

Sfietfonetteö gut, Sefleibung unb Se*
Waffnung febr gut, SJtanöürirfäbigfeit
befriebigenb.

Safel=8.anbfdjaft.
1 Äompagnie ©cbüßen 48
2 Sataiflone Snfanterie 797

^ßerfonetteö febr gut, Sefleibung ge=

nügenb; Sluörüftung unb Sewaffnung
taffett bagegen ju wünfeben übrig. Sn
Sejug auf SJtanöürirfäbigfeit fehlt eö an

Uebung.

©ebaffbaufen.
1 SataiUon Snfanterie

$etfonetteö gut, Sefleibung unb Sluö*

rüftttng genügenb, Seroaffnung eben fo,

SJtanöürirfäbigfeit befriebigenb.

Slppenjell 3l.=Stb.

2 Äompagnien ©cbüßen 221

2 Sataittone Snfanterie 1422

Sranöport

845

508

1643

23879

Maim.
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2. Zur »»»achstchtlichen Vollziehung

der Verordnung, wonach die Landwehr
verpflichtet ist, aus eigenen Mitteln die

fehlenden Tornister und dcrcu speziell zu

bezeichnender Inhalt zu bcschaffc».

3, Zur gcwisscnbaftc» Abbaltmig der

im Art. 66 dcr cidg. Militärorganifation
vorgcschcucu jährliche» Inspektion, als
einer Kontrolle dafür, da» dic iu Hau deu

dcr Mannschaft befindlichen odcr ihr zur
Auschaffuttg obliegenden Effekten vorhanden

uud gcbörig unterbnltcu scien.

Lu z cru.
2 Kompagnie» Schützen 134

2 Bataillone Zttfanteric 984

Mann.

14172

1128
Die beiden Schützcnkompaanicn smd gut

bcwaffuct^ bci dcr Infanterie ist daS

Personelle vortrefflich, dagcgcn taugt dic

Bewaffnung wcuig. Die A»srust»ng
genügt. Auffallcud ist der schwache

Bestand gegenüber dcr Stärke dcs luzerui-
schen Bunoe>?ko»ti»gentes.

Uri.
1 Kompagnie Schützen - 105
3 Komp. Infanterie nebst Stab 200

305
Das Personelle gutz Bewaffnung und

Bekleidung brauchbar; Haltung und

Manövrirfähigkeit befriedigend.

Schwyz.
1 Kompagnie Schütze» 146
2 Bataillone Infanterie 953

Die sämmtliche» Landwehrkorps si»d
mit Blouseu und Filzhüten versehe».

Den Tornister und die Patrontasche
ersetzt eine praktische Gcpäcktaschc. Die
Bewaffn»»«, der Infanterie genügt, die

der Schützen läßt zu wünschen übrig;
Haltung und Mattövrirfähigkeit der

Mannschaft sehr gut. Der Bestand
erscheint etwas schwach. Die Dienstpflicht
wird nur bis zum 40. Altersjahr
ausgedehnt.

Unterwalden ob dcm Wald.
1 Kompagnie Schützen
1 - Infanterie

1099

65

124

l89
Die Ausrüstung ist ungenügettd, die

Bewaffnung gut, die Manövrirfähigkeit
befriedigend.

Unterwalden nid dem Wald.
1 Kompagnie Schützen 85
2 Kompagnien Infanterie 229

Transport

314

17207

Mann. Mann.

17207

Personelles sehr gut, Bekleidung
genügend; Ausrüstung und Bewaffnung
lassen dagegen zu wünschen übrig. Jn
Bezug auf Manövrirfähigkeit fehlt cs an

Uebung.

Schaffhausen.
1 Bataillon Infanterie

Personelles gut, Bekleidung und

Ausrüstung genügend, Bewaffnung eben so,

Manövrirfähigkeit befriedigend.

Appenzell A.-Rh.
2 Kompagnien Schützen 221

2 Bataillone Infanterie 1422

Transport

871

447

Trattsport
Pcrsottelles gut, Ausrüstung genügend,

Bewaffnung sauber uud gut. Ausbildung
und Manövrirfähigkeit lasseu dagegen zu
wünschen übrig.

Glarus.
2 Kompagnien Schützen 200
1 Bataillon Infanterie 671

Die Truppen und die Ausrüstuug
genügen den möglichen Anforderungen.

Zug.
1 Kompagnie Schütze» 93
3 Kompagnien Infanterie 354

Personelles gut, Ausrüstung ungenügend,

Bewaffnung schlecht, die

Manövrirfähigkeit befriedigend.

Freiburg
1 Kompagnie Schützen 70
i Bataillon Infanterie 769

Das Personelle ist gut, die Bekleidung
dagegen mangelhaft und die Bewaffnung
vollständig ungenügend. Manövrirfähigkeit

ordentlich.

Solothurn.
1 Bataillon Infanterie. 1059

Personelles sehr gut, Bekleidung und

Ausrüstung genügend, Bewaffnung gut,
Manövrirfähigkeit befriedigend.

Basel-Stadt.
1 Bataillo» Infanterie 460

Personelles gut, Bekleidung und
Bewaffnung sehr gut, Manövrirfähigkeit
befriedigend.

Basel-Landschaft.
1 Kompagnie Schützen 48
2 Bataillone Infanterie 797

839

845

508

1643

23879
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¦Kann. ÜJcann.

Stanöport 23879
©ie betben ©djüßenfompagniett jeidj*

uen fidj in Sefleibung, Sewaffnung, fo*
wie burdj Sraudjbarfeit auö; audj bte

Snfanterie genügt bett Slnforberungen.

Slppenjell S.=Stfj.

/, SataiUon Snfanterie 386
©aö SßerfoueUe tft gut, bie Scftributtg,

Sewaffnung unb Sluörüftung bagegen

mangetbaft.

Bt. ©allen.
1 Äompagnie ©djüßen 185
3 Sataiflone Snfanterie 3204

3389
©ie Sanbwebr btefeö Äantonö ift gut

organifirt unb genügt int StUgenteinen
ben Slnforberungen. ©rfreulidj tft ber

jabtreidje Seftanb.

©raubünben.
6 Äompagnien ©djüßen

©aö SßerfoneUe ift febr gut, eö befttt*
ben ftcb barunter oiele ©emöjäger; bie

Sefleibung ift genügenb; bie Sewaffnung
febr üerfdjteben, am beften bri bett Se*

tuföjägetn. ©ie Sufanterie ift nodj nidjt
ooüftänbig organifirt.

Slatgau.
2 Äompagnien ©djüßen 71
3 Sataiüone Snfanterie 1221

Sßetfonetteö gut, Sefleibung unb Sluö*

rüftuttg orbentlicb; bie Seroaffnung läftt

ju roünfcben übrig. SJtanöürirfäbigfeit

gut; auffalten muft ber fdjwadje Se=

ftanb.

Sburgau.
2 Äompagnien ©djüßen 235
3 Sataittone Snfanterie 1972

©ie Sanbwebr biefeö Äantonö ift fett

Sabrett gut organifirt unb auögerüftet.

Seffin.
©ie Sanbwebt biefeö Äantonö ift nodj

in lex Otganifation begriffen. Sbr ©tat
beträgt an Snfanterie

SBaabt.
8* Äompagnien ©djüßen 662

8 Sataittone Snfanterie 7165

828

1292

2207

889

7827

^erfonetteö febr gut; Sefleibung, Se*

waffnung unb Sluötüftung gut, unb eben

fo bie SJtanöüritfäbigteit unb «fraltung

febr befriebigenb. ©ie waabttänbifdjeSanb*

webr gebort ju ben beftorganlftrten.

SBalliö.
Sft in ber Organifation begriffen.

Sranöport 40697

ÜRann. 2Rann

SratImport 40697

Steuenburg.
3 Äompagntcn ©djüßen 131

3 Sataittone Snfanterie 1282

Sßerfonetteö gut; Sefleibung unb 3tttö=

rüftuttg orbentlicb; Sewaffnung mittet*
ntäftig, SJtattöürirfäbtgfrit befriebigenb.

©enf.
1 Äompagnie ©cbüßen 131
2 Sataiüone Snfanterie 1388

1413

1519
©iefe Sanbwebr entfprid)t itt jcber Se*

jfebung biüigen Stnforbentttgen.

©ö ergibt ftdj mitbin ein Sotal üon 43629

SJtann, bie nadj ben ÄotttroÜen nodj 10,000 SJtann

mebr betragen foüte.

Obfdjon baö oorlfegenbe Stefultat befriebigen muft,
fo fönnen roir gleicbroobl nidjt umbin, att bie Äan=
tone bie brittgenbe ©intabung ju ridjten, ber üoU*

ftänbigett Organifation, unb namentlich aucb ber Se*
roaffnung ibrer Sanbrocfjr bie gröftte Slufmerffamfeit

ju febenfen. ©ö, ift namentlidj in teßterer Sejiebung
nodj mandjeö ju roünfcben. SBir bürfen nicht üer*
geffen, baft roir im gaüe eitteö ernften Äampfeö att
biefer SJtatmfdjaft eine anerfennenöroertbe SBebrfraft
beftßen, bie an Slufopferungöfablgtett bem Sluöjuge
unb ber Steferüe nidJt nadjftrijen roirb.

Ueber bie Snfüeftion ber ©pejialroaffen ber Sanb*

webr ftnb bte eingegangenen Serfdjte nodj lücfenbaft,
fo lai wix Sbnen bierüber nur gragmente mittbet*
ten fönnett, immerbin fo inet, bai Bit ftcb attnä*

berttb wenigftenö ein Silb beö Seftanbeö madjen

fönnen.

I. <J>evfc»tfetIeö fcer föentett'iiupeit.

a. ©appeurö: 14 Offtjtere; 51 Unterofftjiere;
150 ©olbaten. Sotat 215.

b. sfjotttonnierö: 5 Offtjtere; 23 Unterofftjiere;
55 ©olbaten. ' Sotal 83.

II. Te\% ^trillerte.
57 Offtjiere, 684 Unterofftjiere uttb Slrbeiter; 890

Äanoniere, 453 Srainfolbaten. Sotat 2084.

©ie Sefdjaffcnbeit ber SJtatmfdjaft erlebten bureb*

getjenbö alö ritte befriebigenbe; ba'ö burdj baö Sun*

beögefeß üorgefdjrtebene Sllter nidjt überfdjreitenb unb

bemnadj fräftig genug, um üorfommenben gallo beu

Slttfprüdjen eineö aftioen ©ienfteö ju genügen.

©te Seffeibung ber SJtannfdjaft ift Je nad) ben

Äantonen eine üerfdjiebene. Sn benjenigen Äanto*

nett, itt welchen bet Otganifation bet Sanbwebt feit

Sabren Slufmerffamfeit gefdjenft worben wat, et*

fdjien bie Stuppe aud) in bent füt iljre SBaffen oot*

gefdjtiebenen Äteibe. SBenn aud) begreiflicher SBeife

bei biefer SJtttijabtbettung bet gtöftete Sbeif ber mi*

litärtfebett Äteibungöftücfe, ber mit bem SJtanne fdjon

ben ©ienft oon Sluöjug unb Stefetoe ntitgemadjt bat,

juweiten febt abgettagen bejeidjnet wetben muft, fo
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Mann. Mann.

Transport 23879
Die beiden Schützenkompagnien zeichnen

sich in Bekleidung, Bewaffnung,
sowie durch Brauchbarkeit aus; auch die

Infanterie genügt den Anforderungen.

Appenzell J.-Rh.
/2 Bataillon Infanterie 386

Das Personelle ist gut, die Beklciduug,
Bewaffnung und Ausrüstung dagegen

mangelhaft.

St. Gallen.
1 Kompagnie Schützen
3 Bataillone Infanterie

185

3204

Die Landwehr dieses Kantons ist gut
organisirt und genügt tm Allgemeinen
den Anforderungen. Erfreulich ist der

zahlreiche Bestand.

Graubünden.
6 Kompagnien Schützen

Das Personelle ist sehr gut, es befinden

sich darunter viele Gemsjngerz die

Bekleidung ist genügend; die Bewaffuuug
sehr verschieden, am besten bei den

Berufsjägern. Die Infanterie ist noch nicht

vollständig organisirt.

Aargau.
2 Kompagnien Schützen 71
3 Bataillone Infanterie 1221

Personelles gut, Bekleidung und

Ausrüstung ordentlich; die Bewaffnung läßt

zu wünschen übrig. Manövrirfähigkeit
gut; auffallen muß der schwache

Bestand.

Thurgau.
2 Kompagnien Schützen 235
3 Bataillone Infanterie 1972

Die Landwehr dieses Kantons ist seit

Jahren gut organisirt und ausgerüstet.

Tessin.
Die Landwehr dieses Kantons ist noch

tn der Organisation begriffen. Ihr Etat
beträgt an Infanterie

Waadt.
8' Kompagnien Schützen 662

8 Bataillone Infanterie 7165

3389

828

1292

2207

889

7827

Personelles sehr gut; Bekleidung,
Bewaffnung und Ausrüstung gut, und eben

so die Manövrirfähigkeit und Haltung
sehr befriedigend. Die waadtländlsche Land^

wehr gehört zu den bestorganisirtcn.

Wallis.
Jst in der Organisation begriffen.

Transport 40697

Neuenburg.
3 Kompagnien Schützen
3 Bataillone Infanterie

Mann. Mann

Transport 40697

131

1282

1413

Personelles gut; Bekleidung und
Ausrüstung ordentlich; Bewaffmmg mittelmäßig,

Manövrirfähigkeit befriedigend.

Genf.
1 Kompagnie Schützen 131

2 Bataillone Infanterie 1388

1519
Diese Landwehr entspricht in jeder

Beziehung billigen Anforderungen.

Es ergibt sich mithin ein Total von 43629

Mann, die nach den Kontrollen noch 10,000 Mann
mehr betragen sollte.

Obschon das vorliegende Resultat befriedigen muß,
fo können wir gleichwohl nicht umbin, an die Kautone

die dringende Einladung zu richten, der

vollständigen Organisation, und namentlich auch der

Bewaffnung ihrer Landwehr die größte Aufmerksamkeit

zu schenken. Es ist namentlich in letzterer Beziehung
noch manches zu wünschen. Wir dürfeu uicht

vergessen, daß wir im Falle eines ernstem Kampfes an
dieser Mannschaft eine anerkennenswertbe Wehrkraft
besitzen, die an Aufopferungsfähigkeit dem Auszuge
uud der Reserve nicht nachstehen wird.

Ueber die Inspektion der Spezialwaffen der Landwehr

sind die eingegattgencn Berichte noch lückenhaft,
so daß wir Ihnen hierüber nur Fragmente mittheilen

können, immerbin so viel, daß Sie sich annähernd

wenigstens cin Bild dcs Bestandcs machen

können.

I. Personelles der Genietruppen.

a. Sappeurs: 14 Offiziere; 51 Unteroffiziere;
150 Soldaten. Total 215.

b. Pontonniers: 5 Offiziere; 23 Unteroffiziere;
55 Soldaten. ' Total 83.

II. De. Artillerie.

57 Offiziere, 684 Unteroffiziere und Arbeiter; 890

Kanoniere, 453 Trainsoldaten. Total 2084.

Die Beschaffenheit dcr Mannschaft erschien durch-

gehends als eine befriedigende; das durch das Bun-

desgesctz vorgeschriebene Alter ntcht überschreitend und

demnach kräftig genug, um vorkommenden Falls den

Ansprüchen eines aktiven Dienstes zu genügen.

Die Bekleidung der Mannschaft ist jc nach den

Kantonen eine verschiedene. Jn denjenigen Kantonen,

in welcheu der Organisation der Landwehr seit

Jahren Aufmerksamkeit geschenkt worden war,
erschien die Truppe auch in dem für ihre Waffen

vorgeschriebenen Kleide. Wenn anch begreiflicher Weise

bei dieser Milizabtheilung der größere Theil der

militärischen Kleidungsstücke, der mit dem Manne schon

den Dienst von Auszug und Reserve mitgemacht hat,

zuweilen sehr abgetragen bezeichnet werden muß, so
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ftnb biefelben für einen aftioen ©ienft immertjitt noeb

brattdibar, namentlidj in Serbinbuttg mit betn Äaput,
ber in ben meiften Äantonen ber SJtannfdjaft jur
Snfpeftion mitgegeben rourbe. Ob nadj üoüftänbiger
Sluörüftung ron Sluöjug unb Dteferre in aüen Äan*
tonen audj für bic Sanbroetjr nodj genug Äapute
übrig bleiben rourben, baben biefe Snfpeftionen nidjt
fonftatiren fönnen; nadj unferer Slnftdjt bürfte rätb-
lid) fein, ftdj nidjt unbebingt barauf ju Oerlaffen.
©ie Seroaffnung unb Sluörüftung roar in ben oer*
fdjiebenen Äantonen ebenfattö oerfdjieben, unb über
bie ©tenfttüdjtigfeit läftt ftdj ttidjt roobl ein Urtbeil
fäüett. Snbcft barf angenommen werben, baft bie

Steminiöjenjen auö ben frübern SBaffenübungen im
StUgemeinen ttodj lebbaft genug ftttb, um biefe Srup*
pen in furjer Bett roieber fo roeit itt ben ©teuft itj=

rer SBaffe eittjufüljren, baft oon benfetben biejenigen
Seiftungen etroattet werben fönnett, ju betten man
wabrfcbemltdjer SBeife itt gegebenen Umftänben eine

Sanbroetjrabtbeilung ju öerroenben im gaUe roäre.

Sejügtidj ber Sanbroeljr^Äaüaflerie fönnen roir unö
auf bie ftttje Semerfung befdjränfen, lai biefelbe

ebenfaüö infpijirt rourbe unb für ben gaü ber Stotb
berfelben ttodj gute Äräfte enthoben werben fönnen.

fturö für ^nfanteriejimmerleute.

Sllö eiu SJtangel unferer ÜJtilitärinftrttftion ift audj
baö angefübrt worben, baft bett Snfantctfejttnmet*
leuten feitterlei Slnieitung unb Unterridjt übet bie

ibjtett jttfaUcnben ©appeutarbeiten gegeben wetbe,
wäbtenb bodj biefe Sltbeiten mit Stücfftdjt auf bie

Serrainbefdjaffenljeit unfereö Sanbeö unter Umftänben

oon grofter SBidjtigfeit fein fönnen.
Sluf bett Slntrag unfereö SJtilitärbepartementö er=

ttjetlten wir bemfelben baljer bie ©rmädJttgung, einen

foldjen Untetticbtöfutö itt ber SBeife abtjalten ju
laffett, baft bie (Eibgenoffenfdjaft bie Äoften ber Sn*
ftruftion unb bie Äantone lie beö Unterbattö ttttb
bet Sefolbttng ber SJtannfcbaft ju tragen babe. ©ie
Slnregung bti ben Äantonen rourbe gut aufgenommen,
unb eö rüdten juin fraglichen Äurfe, ber oom 11.
biö 24. ©ept. itt Sbun, unb.jroar untet bem Sn*
fttttftot beö ©enie, frerrn eibg. ©tabömajor @dju=

ntadjer, abgebalten rourbe, auö 14 Äantonen 82
SJtann ein.

©ie Sefdjaffenbeit beö ^etfonetten biefeö Äorpö
muftte in Jeber Sejietjung befriebigett. ©ie geiftige

Sauglidjfeit entfpradj mit weniger Stuöitabme ben

gorberungen beö teebnifeben ©ienfteö burebauö, ©ie
SnteUigenj fanb ftdj übetljaupt in gröfterm SJta*

fte oortjanben, alö erwartet wurbe. Sn Sejug auf
förperlidje Sauglidjfeit waren bie Seute obne Slttö=

nabme gefunb, fräftig gebaut ttnb att barte Slrbeit

gewöbnt; wobl /3 ber SJtannfdjaft tnaft 6 guft unb
batübet.

Sri bem ganjen 82 SJtann ftatfen ©etafebement

waten nut 40 «froljarbeiter, oon benen 30 Btmtncr*
teute oon Setuf. SBir benußen biefen Slttlaft, um
bie Äantone barauf aufmerffam ju madjen, wie mid)*

tig bie richtige SBabl oott Serufötettten alö Snfan*
tettejimmetteute ttnb übertjaupt füt ben ©appeutbtenft
ift. ©ie Snftruftion erftreefte ftcb anf getbbcfeftf*

gung, Sagerarbrit uttb Stotbbrüdenbait. ©ie ©rän=

jen würben überatt ber Seit, bett SJtitteln, bem

©tanbpunfte ber Seute unb ibrer militärifcben Se*
ftintmung angemeffen gejogen. Sluö ber getbbefefti*

gung bebattbette man bie ©rbfdjanjett für Snfantc*
rie mit ibrem Sefleibttttgömaterial; bie Slnnätjcruttgö*
binberniffe unb Serftärfttttgöntittet ttttb bie Ortöbe*
feftigungen.

©ie Sagerarbeiten beftunben namentlich auö
foldjen für SJtarfdjtager unb Sioouacö. ©er getbbrü*
rfenbau befchränfte ftdj auf baö ©djtagen oon Sauf*
brüden mit fteben ben Unterlagen, ©aö Stefultat beö

Äurfeö wat rin fetjt erfteutidjeö; bie Seute bätten
einfeben gelernt, baft fte ju Sefferm berufen feien,
alö woju fte biöber benußt rourben. ©ie folgten mit
©ifer bem Unterridjt, ttttb ber Snfpeftor ertbeitt tb*
nen baö Beugtrift, baft fte mebr getriftet, atö er er*
wartet bafte.

©en Äantonen würbe bieoon Äenntnift gegeben

unb biefetbett erfudjt, ftd) auöjufpredjcn, ob fte aucb

fernerbin bergleicben Äurfe für Snfanteriejimmerlettte

ju befchtden gebenfen. ©ie SXtttwortcn lauteten, wie

ju erwarten war, bejafjettb.

&re$ben — 8t. &un$e'$ &erlag$buc$hanb!unfj.

(Smpferjlenönjertbe militärifdjc ©ctjriften:

fltountann. Uernbarb oou, hauptm. int 4. fädjfifdjen
3nfant.-Sat., Stet fteibwatfy*fommanbant.
«litte Einleitung für bie QluSübung beö getbroadjbten*
fteS, foroie für bie babei Oorfotnmenbe 99efe§ung unö
äßertbeibtgung Oou öertlicljfeiten. T>ritte üermebrte

Auflage. Wit 1 £oljfdjnitt. 8°. (X. u. 452 ©.)
1857. broa). 1 ^t)lr. 10 Stgr.

ct)ie «»trugen ber Infanterie, ibre Wut*
bilbung unb Sertvenbung. 3n>eite Üer6efferte unb

üermebrte Auflage. 8°. (XI tt. 136 ©.) 1858.
broch. 16 9?gt.

&er «&tcherheitdbtenft im ffftatfebe,
bearbeitet unb burdj frieflSgefdjicfjtücbe S3etfpiele ex*

läutert. 8°. (XXIII u. 716 ©.) 1857. broa).
2 $blr. 15 9?gr.

JCte militärifcbe SBerebtfamfeit, bärge*

fteüt in (Srörterung nnb »Beifpiel. 80.-' (XIV u. 192

6.) 1859. broeb. 20 Stgr.

(&baxxa*. Oberftlieutenant, <*lefd»icbte bei ftelb$n*
a,e*3 oon 1813. 'XSaterlou. 'Jlutorifirte beutfa)e

Sluögabe mit 5 Alanen unb Äarten. 8°. (VIII unb

543 ©.) 1858. broetj. 2'$blr.

Schön, «f., Hauptmann in der Königl. Sachs.
Leib-Infant.-Brigade, Ritter des Kaiserl. Brasil.
Rosenordens. Geschichte der Handfeuerwaffen.

Eine Darstellung des Entwickelungs-
ganges der Handfeuerwaffen von ihrem
Entstehen bis auf die Neuzeit. Mit 32 erläuternden

Tafeln. 4. (X u. 182 S.) 1858. eart.
6 Thlr.
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sind dieselben für einen aktiven Dienst immerhin noch

brauchbar, namentlich in Verbindung mit dem Kaput,
der in den meisten Kantonen dcr Mannfchaft zur
Inspektion mitgegeben wurde. Ob nach vollständiger
Ausrüstung von Auszug und Reserve in allen Kau-
tonen auch für die Landwehr noch genug Kapüte
übrig bleiben würden, haben diese Jnspcktioueu nicht

konstatircu formen; nach unserer Ansicht dürfte rath-
lich sein, sich nicht unbedingt darauf zu verlassen.

Die Bewaffnung uud Ausrüstung war in den

verschiedenen Kantonen ebenfalls verschieden, und über
die Diensttüchtigkeit läßt sich nicht wohl ein Urthcil
fällcn. Judcß darf augeuommcu werden, daß die

Reminiszenzen aus den frühern Waffcnübungen im
AUgcmciuett noch lebhaft gcnug sind, um diese Truppen

in kurzer Zeit wieder so weit in den Dicnst
ihrer Waffe einzuführen, daß vou denselben dicjenigen
Leistungen erwartet werden können, zu deuen man
wahrscheinlicher Weise in gcgebencu Umständen eiuc

Laudwehrabtheilung zu vcrwendcu im Falle wäre.
Bezüglich dcr Landwehr-Kavallerie können wir uns
auf die kurze Bemerkung beschränken, daß dirselbe

ebenfalls inspizirt wurde und für den Fall der Noth
derselben noch gute Kräftc enthoben werden können.

Kurs für Infanteriezimmerleute.

Als ein Mangel unserer Militäriustruktion ist auch
das angeführt worden, daß dcn Jnfantcriezimmer-
leuten keinerlei Anleitung und Unterricht über die

ihnen zufallenden Sappeurarbeiten gegeben werde,
während doch diese Arbeiten mit Rücksicht anf die

Terrainbeschaffeuheit unseres Landes untcr Umständen

von großer Wichtigkeit sein können.

Auf den Antrag unseres Militärdepartements
ertheilten wir demselben daher die Ermächtigung, einen

solchen Unternchtskurs in der Weise abhalten zu
lassen, daß die Eidgenossenschaft die Kosten der

Instruktion und die Kantone die des Unterhalts und
der Besoldung dcr Mannschaft zu tragen habe. Die ^

Anregung bei den Kantonen wurde gut aufgenommen, ^

und es rückten zum fraglichen Kurse, der vom 11. ^

bis 24. Sept. in Thun, und.zwar untcr dem Jn- >

struktor des Genie, Herrn cidg. Stnbsmajor Schu-
macher, abgehalten wurde, aus 14 Kantonen 82
Mann ein. S

Die Beschaffcnbett des Personellen dieses Korps ^

mußte in seder Beziehung befriedigen. Die geistige ì

Tauglichkeit entsprach mit weniger Ausnahme den!
Forderungen des technischen Dienstes durchaus. Die Z

Intelligenz fand sich überhaupt in größerm Maße

vorhanden, als erwartet wurde. In Bezug auf
körperliche Tauglichkeit warcu die Leute ohne
Ausnahme gesund, kräftig gebaut uud an harte Arbeit
gewöhnt; wohl /z der Mannschaft maß 6 Fuß und
darüber.

Bei dem ganzen 82 Mann starken Detaschement

waren nnr 40 Holzarbeiter, von denen 30 Zimmerleute

von Beruf. Wir benutzen diesen Anlaß, um
die Kantone darauf aufmerksam zu machen, wie wichtig

die richtige Wahl von Berufsleuten als Jnfan-
teriezimmerleute nnd überhaupt für den Sappeurdienst
ist. Die Instruktion erstreckte fich anf Feldbefesti¬

gung, Lagerarbcit und Nothbrückenban. Dic Gränzen

wurden überall der Zeit, den Mitteln, dem

Standpunkte der Leute und ihrer militärischen
Bestimmung angemessen gezogen. Aus der Feldbefesti-

guug behandelte man die Erdschanzen für Infanterie
mit ihrem Bekleidungsmaterial; die Anuähcrungs-

hindernisse uud Verstärkungsmittel und die Ortsbe-
festiguugeu.

Die Lagerarbeiten bestunden namentlich aus
solchen für Marschlager und Bivouacs. Der Feldbrückenbau

beschränkte fich auf das Schlagen von Lauf-
brückcn mit stehendeu Unterlagen. Das Resultat des

Kurses war ein sehr erfreuliches; die Leute hatten
einsehen gelernt, daß sie zu Besserm berufen seien,

als wozu sie bisher benutzt wurden. Ste folgten mit
Eifer dem Unterricht, und der Inspektor ertheilt
ihnen dns Zeuguiß, daß sie mehr geleistet, als er
erwartet haste.

Den Kautonen wurde hievon Kenntniß gegeben
und dieselben ersucht, sich auszusprechen, ob sie auch

fernerhin dergleichen Kurse für Jnfanteriezinmwrleute
zu beschicken gedenken. Dic Antworten lauteten, wie

zu erwarten war, bejahend.

Dresden — R Kuntze's Verlagsbuchhandlung.

Empfehlenswerthe militärische Schriften:

Gaumann, Bernhard von, Hauptm. im 4. sächsischen

Infant.-Bat, Der Feldwach-Commandant.
Eine Anleitung für die Ausübung des Feldwachdienstes,

sowie für die dabei vorkommende Besetzung und

Vertheidigung von Oertlichkeiten. Dritte vermehrte

Auflage. Mit l Holzschnitt. 8°. (X. u, 432 S.)
1857. broch. 1 Thlr. 1« Ngr.

Die Schützen der Infanterie, ihre
Ausbildung und Verwendung. Zweite Verbesserte und

Vermehrte Auflage. 8«. (Xi u. 13« S.) 1858.

broch. 16 Ngr.
Der Sicherheitsdienst im Marsche,

bearbeitet und durch kriegsgeschichtliche Beispiele
erläutert. 8«. (XXIll u. 716 S^) 1857. broch.

Z Thlr. 15 Ngr.
Die militärische Beredtsamkeit, dargestellt

in Erörterung und Beispiel. 8«.- (XIV u. 192

S.) 1859. broch. 2« Ngr.

Charras, Oberstlieutenant, Geschichte des Feldzuges

von I8RS. Waterloo. Autorisirte deutsche

Ausgabe mit 5 Plänen und Karten. 8». (VIII und

543 S.) 1858. broch. 2 Thlr.

8«K«», II»uptm»nn in öer König!. 8ä«Ns,

Iisib-Infant.-Rr,S»<ie, Ritter clos Kaiser!, örssil.
liosenoräens. ««soklekt« cklvr H»»SL««er-
HvaiKse». Lins Osi Stellung àss Lnt^vioKelungs-
ganzes àer Hanàkeuvrwallen von ikrem Lnt-
stoken bis suk àio Nsu2sit. Mt 32 erläutern-
àen lutein, (X u. 182 8.) t858. esrt.

« l'oli-
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